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Nachrichten
Doppelrücktritt ausder
Schulpflege

Wettingen Nach 19 Jahren tritt
Thomas Sigrist (parteilos) auf
Ende Juli als Präsident derWet-
tinger Schulpflege zurück. Auch
das ebenfalls langjährige Schul-
pflegemitglied Marcel Aebi
(CVP) hat auf diesen Zeitpunkt
seinenRücktritteingereicht.Das
DVIhatdieGesuchegenehmigt.
SigristmachtprivateGründegel-
tend, weil der Aufwand immer
grösser wurde und seine Res-
sourcenfürFamilie,Freizeitund
Job aufgebraucht seien. Sollte
sich das Volk am 27. September
für die Abschaffung der Schul-
pflegeaussprechen, findet keine
Ersatzwahl für die restliche
Amtsperiode bis 2021 statt. An-
sonstenwirddieWahlam29.No-
vember durchgeführt. (az)

Wurst-Geschenk zum
Nationalfeiertag

Baden Da die Bundesfeier am
1. August auch in Baden nicht
stattfinden kann, hat sich der
Stadtrat dazu entschieden, an
diesemTagdochetwasanzubie-
ten:Von10bis 12Uhrwirder auf
demSchlossbergplatzderBevöl-
kerungeineWurst überreichen,
diedannzuHause imFamilien-
oderFreundeskreis grilliertwer-
denkann.Dabei steht aucheine
vegetarische Variante zur Aus-
wahl. Zudemgibt es einenLam-
pion sowie einen Flyermit dem
Schweizerpsalm. (az)

Mitarbeit an Leitbild
abgelehnt

Fisibach DieUmsetzungskom-
mission derGemeinde Zurzach
hat die Gemeinderat Fisibach
angefragt, ob Interesse besteht,
an der Erarbeitung des räum-
lichen Entwicklungsleitbildes
derGemeindeZurzach zuparti-
zipieren. Der Gemeinderat hat
bereits die vorgegangeneAnfra-
ge zur gemeinsamen Erarbei-
tungdes kommunalenGesamt-
plans Verkehr (KGV) abgelehnt
und lehnt jetzt auchdieseAnfra-
ge dankend ab, wie es in einer
Mitteilung heisst. (az)

Stadttram soll Wachstum auffangen
Warumder Kanton für die Limmattalbahn 465Millionen ausgebenwill, undwasman in der Region darüber denkt.

Mathias Küng

Am30. August 2019 ist das ers-
te kleine Teilstück der Limmat-
talbahn Altstetten–Schlieren
eingeweiht worden. Dieses
Stadttramwirdbis zumBahnhof
Killwangen-Spreitenbach wei-
tergebaut. Für das Teilstück auf
Aargauer Boden hat der aar-
gauische Grosse Rat 179,5 Mil-
lionenFrankenbewilligt,wobei
sich der Bund daran beteiligt.

DieEinweihung ist für 2022 ge-
plant. Doch wenn es nach der
Aargauer Regierung geht, ist
dann noch lange nicht Schluss.
Inzwischen liegt eine Botschaft
der Regierung für eine Weiter-
führung dieser Stadtbahn über
Neuenhof und Wettingen bis
Badenvor.DieKostenbetragen
nach heutigem Berechnungs-
stand 465 Millionen Franken,
wobei sichderBundmit rund35
Prozentdaranbeteiligendürfte.

Stadtbahnsoll künftigen
Mehrverkehrauffangen
Dass die Fortsetzung dieser
Stadtbahn jetzt tatsächlichkom-
men soll, ist vorab auch dem
in Zukunft erwarteten starken
BevölkerungswachstumimLim-
mattal geschuldet. Als der kan-
tonale Baudirektor Stephan
Attiger die Anhörungsvorlage
fürdie jetzigeBotschaft vorstell-
te, sagte er es so: «Die riesige
Bautätigkeit im zürcherischen
Limmattal rollt wie eine Welle
Richtung Aargau.» So rechnet
man im Departement Attiger
imEinzugsbereichdesTrassees
von Killwangen nach Baden bis
2040mit über 50000Einwoh-
nern und Arbeitsplätzen, die
zu einer Nachfrage von knapp
19 000 Personen pro Tag im
stärksten Querschnitt führen,
also zueinemZuwachsvonüber
50 Prozent gegenüber heute.
DisBahn soll so gebautwerden,
dass man sie gegebenenfalls ab
Baden weiter in den Raum Sig-
genthal fortführen könnte.

Realisierungerst fürdieZeit
von2032bis2036geplant
Die vorgeschlagene Weiterfüh-
rung bis Baden stiess in der An-
hörung auf breite Zustimmung.
Die Regierung beantragt dem
Grossen Rat deshalb, die Wei-
terführung als Zwischenergeb-
nis im kantonalen Richtplan
einzutragen. Der Grosse Rat
befasst sich imHerbstdamit.Bis
dieBahngebautwird – sofern sie
alleHürdennimmt –fliesst aber
noch viel Wasser die Limmat
hinunter. Ende 2022 kommt es
wieder zueineröffentlichenAn-
hörung. Erst 2029 dürfte der
Investitionskredit ins Kantons-
parlamentkommen.Tatsächlich
gebaut werden soll die Bahn
dann zwischen 2032 und 2036.
So steht sie bereit, wenn die
Kapazitäten der Buslinien bis
2040voraussichtlichvoll ausge-
schöpft sind.

Auf den rund neun Kilometern
zwischen Killwangen-Spreiten-
bach und Baden sind 18 Halte-
stellengeplant.Weil der geplan-
te Entwicklungsschwerpunkt
Tägerhard-Ost inWettingenab-
seits derBahnstrecken liegt, soll
dieStadtbahndortdurchführen.
Der Aargau drängt auf eine
S-Bahn-Haltestelle Wettingen
Tägerhard, um die Systeme zu
verknüpfen.ObdieseHaltestel-
le kommt, entscheidet «Bern».

WarumeinStadttram
statt einfachmehrBusse?
Man könntemehr Busse fahren
lassen, ist ein zentrales Argu-
mentgegendieLimmattalbahn.
DieRegierunggeht in ihrerBot-
schaft darauf ein. Der Betrieb
der ÖV-Achse mit einem schie-
nengebundenen Verkehrsmit-
tel werde wegen der grösseren
Transportgefässeunddamitder
höheren Leistungsfähigkeit
gegenüber dem Bus bevorzugt.
Warum? Mit einem Tram kön-
nen bis zu 3000 Personen pro
Stunde befördert werden, mit
heutigen Gelenkbussen auf der
bestehenden Infrastruktur ma-
ximal 1300, heisst es dazu.Die-
se Kapazitätsgrenze erreichen
dieBusachsen imPerimeter laut
Botschaft ab 2040.

StauamBareggspürtman
inNeuenhof sofort
Am meisten Veränderungen
bringt der geplante Weiterbau
für Neuenhof und Wettingen.
DieGemeindeverantwortlichen
stehen hinter dieser Stadtbahn,
allerdings gibt es in beiden Or-
ten auchGegnerschaft. InNeu-
enhof wurden gar Hunderte
Unterschriften gesammelt. Die
Gegner befürchten, dass die
BahnvielPlatzbraucht,dasDorf
zerschneidet undman doch für
einen Bruchteil des Geldes ein-
fach den Busverkehr ausbauen
könnte (AZ vom 3. Juli). Ge-
meindeammannMartinUebel-
hartwägt seineWortegenauab,
wennerdarauf antwortet. Viele
Menschen hätten das Gefühl,
dass eine Bevölkerungszunah-
me von 30 Prozent im öffent-
lichen Verkehr nur 30 Prozent
mehr Passagiere bedeute, was
das bestehende System doch
auffangen könne. Uebelhart:
«Die Realität ist aber so, dass
manheute schonamMorgenals
Pendler nach Zürich in der
S-Bahn spätestens ab Spreiten-
bach Schulter an Schulter steht.
AuchdieBusse sind inderRush-
hour voll.»

Das Systemdes öffentlichen
Verkehrs werde dereinst gar bis
doppelt so viele Passagiere auf-
nehmenmüssen,weil dasStras-
sennetzheuteschonamLimit ist
und im dicht besiedelten Lim-
mattal nur noch punktuell ver-
bessert, aber nicht noch mehr
ausgebautwerdenkönne.Uebel-
hart: «Wenn es im Baregg oder
vor Baden staut, spüren wir das
in Neuenhof sofort, dann geht
baldauchhiernichtsmehr.»Das
KonzeptdesKantons,denMehr-
verkehrwegendeskünftigenBe-
völkerungszuwachsesvorabmit
demöffentlichenVerkehraufzu-
fangen, sei vernünftig. Das ent-
laste die Strasse und helfe auch
demIndividualverkehr.DieLim-

mattalbahn habe zudem deut-
lich höhere Kapazitäten als der
Bus, versorge die Gemeinden
engmaschiger als eine S-Bahn:
«Zudem bekommen wir dann
endlich schnellere direkte Ver-
bindungenetwazumSpitalLim-
mattal oder ins Schwimmbad
und Sportzentrum Tägerhard.
Das ist ein grosser Zusatznut-
zen.»

Was die Dorftrennungs-
befürchtungen betrifft, sei zu
bedenken,dass einTramalle 10
bis 15 Minuten wohl weniger
trenne als alle 3 bis 4 Minuten
ein Bus, und dass dieses Stadt-
tram wie in Zürich ein Trassee
aufodernebenderStrassehabe:
«Das ist nicht zuvergleichenmit
einem S-Bahntrassee, das tat-
sächlich trennt.» Ganz wichtig
für Neuenhof sei aber, «dass
unserAutobahnanschlussunbe-
dingt besserwerdenmuss, denn
bereits heute ist er oft schon
stark überlastet».Wenndas ge-

lingt, und dafür will Uebelhart
kämpfen, glaubt er, «dass dies
die Befürchtungen vieler Skep-
tiker dämpfen oder gar beseiti-
gen könnte».

Auch in Wettingen gibt es
Kritik, etwa an der Linienfüh-
rung, und am Landverbrauch,
unddieNotwendigkeitwirdvon
Kritikern hinterfragt (AZ vom
3. Juli). Für ihn sei diese Bahn
nicht einfach ein erweitertes
Nahverkehrsmittel, sagtWettin-
gensGemeindeammannRoland
Kuster dazu, «sondern es ver-
bindetWohn-undArbeitsplätze
im Limmattal». Wenn ein ÖV-
Pendler ausWettingen inZürich
arbeitet, nehme er natürlich
denSchnellzugabBaden.Einen
Arbeitsort in Dietikon oder
Schlierenerreicheermitdiesem
neuen Stadttram dereinst aber
ohneUmsteigenundviel schnel-
ler. Dies sei mit Blick auf das
erwartete,weitere starkeBevöl-
kerungs-,Arbeitsplatz- undVer-

kehrswachstum bis ins Jahr
2040 die richtige Lösung.

Schon seit langem wolle
WettingenzudemimTägerhard,
das jährlich von 400 000 bis
500000Personen frequentiert
wird, einenHalt.DieRVBWsind
präsent.Ziel sei, hier einenKno-
tenpunkt zusammen mit Lim-
mattalbahn und S-Bahn einzu-
richten, und so beide Talseiten
miteinander zu verbinden, sagt
Kuster. Zudem ist hier ein Ent-
wicklungsschwerpunkt geplant,
der eine entsprechende Infra-
struktur braucht.Manhöreaber
die Kritik von Landwirten sehr
wohl, sagt er zu den 100Unter-
schriften, die der Wettinger
Landwirt Tobias Lüscher ge-
sammelt hat: «Sowird die Lini-
enführung sorgfältig geplant,
um kein wertvolles Kulturland
zu vernichten. Fürs Trassee be-
ziehen wir auch eine Kiesgrube
ein.DafürwerdennunTrassen-
studiengemacht.» InWettingen
soll dieBahnüberdieLand-und
nicht über die Zentralstrasse
geführtwerden,«weilwir keine
zweite Hauptachse schaffen
wollen, und dieses Tram dort
fahren soll,wodasGewerbe, die
Einkaufsmöglichkeiten und die
Menschen sind».

Hochbrückesoll fürden
Mischverkehroffenbleiben
Nicht mit den Vorschlägen des
Kantons einverstanden ist man
inWettingen,wennesumdieZu-
kunft derHochbrücke geht. Der
Kantonwilldiesedereinst fürden
ÖVreservierenundfürdenIndi-
vidualverkehr eine zusätzliche
Limmatbrücke bauen. Kuster:
«Es geht nicht an, die direkteste
Verbindung zwischen denKern-
städten Wettingen und Baden
zu kappen, und dafür 500 Me-
ter weiter, nahe am ohnehin
starkbelastetenAutobahnknoten
Neuenhof,eineBrückezubauen.
Den Umweg darf man Bevölke-
rung und Gewerbe nicht zumu-
ten. Erwärenicht nachhaltig.»

Der Debatte über die Lim-
mattalbahn dürfe man nicht
die heutige Situation zugrunde
legen, betont Kuster: «Wirmüs-
sen für 2040 vorausschauend
planen. Das Zürcher Glattal
hat gezeigt, wie der Bus in einer
boomenden Region ans Limit
gekommen ist, und dass eine
Trambahn wirksam Abhilfe
schuf. Womit jene Region auch
massiv aufgewertet wurde.»

Wiedasboomende
Limmattaltickt

Teil 4: Die schönen Seiten
der Region

Baubeginn für das
neue Schulhaus
Birmenstorf Im letzten Herbst
hat es die Stimmbevölkerung
entschieden, jetzt ist es so weit:
Das Dorf bekommt ein neues
Schulhaus respektive einen An-
bau an dieHalle Träff. Vor einer
Woche bildete der Spatenstich
den offiziellen Auftakt für die
Bauarbeiten. Dieser fand auf-
grund der Corona-Einschrän-
kungen ohne Gäste, aber im
Beisein von Vertretern der Ge-
meinde,derSchulpflegeundder
Schule sowie der Bauunterneh-
men statt. Mit den jetzt begon-
nenen Abbruch- und Aushub-
arbeiten istdieMerzAushubAG,
Gebenstorf, beauftragt, wäh-
rend dem die Baumeisterarbei-
ten – mit Start nach den Som-
merferien – der Küttel Bau AG,
Dättwil, übertragen sind, wie
dieGemeinde gesternmitteilte.
Die neuen Räumlichkeiten sol-
len auf Beginn des Schuljahres
2021/2022 bereit sein. Das
Projekt der Basler Architekten
Focketyn Del Rio kostet insge-
samt rund 5Mio. Franken. (az)

Bis hierher wird die Limmattalbahn erstellt. Der Kanton will jetzt bis Baden weiterbauen. Fotomontage zvg
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